
Amtsblatt für den Db ?ramtsbezirk Na rold nid Altsnftng btrdt . A^zsmriner Anzeiger für die Bezirke Nagsld , Lrlro u jreudenstadt

chwaMälöer Tageszeitung
Mus den Tannen "

-^ kn-ch« ^
«LjTWM^

SMMK!!S,^

! wöchentlich 6 mal. Bezugspreis: inorrattich 1.60 Nack . Lte Lurzeiuuinmer kostet 10 stfg . I llazeigeapreis: Die eiaspaldig ^ ^eüe oder deren Naa n 15 Loldpfennige, die .'Neklanrezeile 45 Goldpfg
^

GktKtchterscheinender Zeitung infolge höherer Ge -valt od . Betriebsstörung besteht kein Anspruch auf Lieferung . I Postscheckkonto Zmttgart Nr . 5730. — Für telephonisch erteilte Aufträge übernehmen wir keine Gewähr

HttrnNttg. Mittwoch Lea 8. September _ s > 828

MVMch-rMÄ>W GeheimmW
i
'

lvo« amerikanischer Seite erfuhr die Oeffentlichkeit von
Mem merkwürdigen Geheimvertrag zwischen Polen und
Rumänien und einer Militärkonvention zwischen Polen und
ßdonänien mit aktivster Unterstützung Frankreichs . Dies hat
«kiges Aussehen erregt , obgleich offiziell an den deutschen
Mündigen Stellen noch nichts bekannt ist . Zur Aufklärung
p darauf hingewiesen, daß Rumänien mit Polen bereits,
« r Abschluß des jetzigen Vertrages ein Bündnis unterhielt.
-« Vertrag aber in diesem Frühjahr ablief, sodaß sich bei
den Beziehungen beider Länder eine Erneuerung notwen¬
dig machte . Bei dieser Erneuerung scheinen aber all die
Wneu Worte von Locarno in den Wind geblasen worden
p, sein, denn der in dem neuen Vertrag angeführt« Hin¬
weis, daß die Generalftäbe die technischen Bestimmungen
Vereinbaren sollen , spricht für sich selbst und zeigt mit offener
Deutlichkeit, wie der Hase läuft . Frankreich wird von seinen
Vasallen als Schutzgeist angerufen und dieses versagt , wie
Ha die amerikanischen Veröffentlichungenbesagen , nicht seine-
Hilfe . Es erscheint uns als ein sonderbares Zusammentref¬
fen, daß der Bündnisvertrag zwischen den lbeiden Nachbar¬
ländern gerade am Vorabend der Dölkerbundsversamm-
4rmg veröffentlicht worden ist , zu einer Zeit also, da der
europäische Frieden durch den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund besiegelt werden soll. Welch goldene Worte
gerauchte Benefch, der tschechische Ministerpräsident, bei
^ iner Eröffnungsrede in Eens über die Bekämpfung der
sSriegsrüstungen und die Abrüstung der europäischen Na-
Konen, wie sprach er von Sonderverträgen, die sich streng

Du die Völkerbundssatzungen anpassen ! Uns will dünken,
haß diese Wort« im krassesten Widerspruch stehen zu den
Tatsachen, die aus dem polnisch-rumänischen Vertrage spre¬
chen . Die Frage drängt sich unwillkürlich auf, wie sich die
Tatsache des Vertrages mit dem Völkerbundsgedanken in
Einklang bringen läßt. Polen schließt mit Rumänien einen
Schutzoertrag gegen Deutschland mit französischer Waffen¬
hilfe. Das gleiche Land versucht in Genf Stimme und Ein¬
stich zu gewinnen, um die Friedenspolitik in Europa zn
beeinflussen . Bester täte Polen daran, wenn es endlich die
Begriffe von Praxis und Theorie in Einklang zu bringen
Versuchen würde; nur so kann es dem wahren Frieden
Europas dienen und an feinem Wiederaufbau aktiv Mit¬
arbeiten.

Deutschland wird ja nach seinem Eintritt in den Völker¬
bund ül Genf Gelegenheit haben, seine Stimm« gegen die
Pcheimniskrämerei seiner östlichen Nachbarn in die Wag-
ßchale zu werfen. Ob es chm allerdings gelingen wird , die
Politik seiner östlichen Nachbarn maßgebend im Sinne einer
HrtMchen Politik zn beeinflussen , bleibt dahingestellt.

MmpsgegenSen Wischen MM
! Der spanische Diktator kämpft schon seit geraumer Zeit
«« seine bedrohte Stellung . Von Tag zu Tag mehrten sich
chl den letzten Wochen die Nachrichten, die von wachsenden
Schwierigkeiten Prrmos sprachen . Es kann deshalb jetzt
Dbcht überraschen , wenn durch die Verhängung des Belage-
Plngszustandes über ganz Spanien die Explosion erfolgen
^ llt«, zu der fast zwangsläufig die drei Jahre Diktatur hin-
Msührt Haben . Das seltsame ist am spanischen Beispiel aber,
« ch der Diktator sich nicht von denen bedroht fühlt, denen
« die staatsbürgerlichen Rechte raubte und weiterhin vor-
« thielt, dem spanischen Bürgertum, sondern von denen zu
stürzen versucht wird , die ihn zum Diktator erkoren hatten,
» t, man erlebt das ergötzliche Schauspiel , daß ein hohes
Militär di« Zivilbevölkerung zum Schutze seiner illegalen
Exrlt gegen das vereinigte Offizierskorps der Artillerie
Md anderer Truppenteile aufruft. Eine eigenartige Situ -a-
ston , sowohl für den Militärdiktator wie für die Zivil¬
bevölkerung . Es wird sich bei den ganzen Auseinander-
Wungen darum handeln, ob Primo und die ihm treu ge-
E

^benen Truppenverbände der spanischen Armee die Ober-
Mnd behalten oder aber das hochqualifizierte spanische
Dstizrerkorps der Artillerie und der Geniecadres.

,
Die Offiziersjunten, die nach dem unglücklichen Kriege

Mt den Vereinigten Staaten um die Jahrhundertwende
Wächst bei der Artillerie gegründet wurden , sind im Laufe
7^ Zeit zu einem sehr wichtigen politischen Faktor geworden.
M ĥr oder minder haben sie in dem letzten Jahrzehnt die
spanische Politik ausschlaggebend beeinflußt. Für sie ist es
Mn llnding, daß der Diktator Primo de Rivera sich selb-
Mdih macht und versucht, die Offiziersjunte, durch die er

wurde, ieiner Autorität unterLuordnen . Dem ivaniüben

König scheint die Geschichte auch nicht ganz geheuer vor¬
zukommen, denn die Meldungen, die zuletzt über die spa¬
nische Grenze gingen, besagen übereinstimmend , daß König
Alfons sehr lebhaft mit den Offiziersjunten sympathisiert.
Die letzte Maßnahme des Königs, die Ernennung des Primo
seiiMichen Generals Berenguers zum Chef seines Militär¬
kabinetts spricht deutlich aus , wo König Alfons steht. Die
Rückberufung des Admirals Magaz, des spanischen Botschaf¬
ters in Rom, kan« ebenfalls zum mindesten als Beweis da¬
für angesehen werden , daß König Alfons langsam die Be¬
ziehungen zu Primo de Rivera lösen will . Magaz gilt als
der Vertreter der liberalen Richtung des Direktoriums,

i Wie die „Frankfurter Zeitung" aus Paris erfährt, scheint
der Aufstand sich über die ganze Halbinsel ausgebreitet zu
haben. An der französisch-spanischen Grenze hat sich ein leb¬
hafter Rachrichtenbetrieb entwickelt, besten Leistungen man
jedoch mit der größten Vorsicht gegen übersiehe« muß . Die
spanischen Zeitungen enthalten kein Wort über den Auf¬
stand , sondern sind lediglich von umfangreichen Darstellun¬
gen der Vorbereitungen für die Volksabstimmungeingestellt.
Es bleiben im Wirbel der Gerüchte zwei Tatsachen bestehen,

! nämlich l. Die Verhängung des Belagerungszustandes unter
. besonders scharfen Umständen und 2. die Absetzung aller

aktiven Artillerie -Offiziere, das heißt derer , die aus d-»
! Militärschule« herworgegangen find. Beim gegenwärtiges
^ Stand der Beweauna Nt die Unzufriedenheit über die Be-
- Förderung keine ausreichende Erklärung der Unruhe. Man
> kann jetzt schon sagen , daß eine ernste Auseinandersetzung
s sich anbahnt, die lediglich durch die Abschaffung jedes poli¬

tischen Lebens in Spanien keine politische Form annehmen
s kann. Der Vorgang bleibt auf das Heer beschränkt,
i -
^ Beilegung der spanischen Aufruhrbewegung?
! Berlin » 7. Sept . Nach einem Telegramm aus Madrid
k an die hiesige spanische Botschaft haben sich die Professoren
s der Artillerieakademie von Segovia der Regierung unter-
l worfen. Damit könne der Widerstand der Kommandeure
! und der Offiziere der Artillerie gegen die Staatsgewalt als
! beendet betrachtet werden . Diese Offiziere werden nunmehr
! durchs Militärgericht abgeurteilt werden,
j Ein Anschlag auf König Alfons vereitelt?
j Paris , 7 . Sept . Wie die Pariser Ausgabe der ,^Daily
t Mail " meldet , wird behauptet , daß durch die überstürzte
; Abreife König Alfons aus San Sebastian die Ausführung
! eines Planes der spanischen Republikaner, die sich in gro-
i ßer Zahl in Saint Jean de Luz aufgehalten, vereitelt wor-
! den sei. Diese Kreise hatten die Absicht gehabt , sich der Per¬

son des Königs zu bemächtigen , um ihn zur Abdankung zu
zwingen.

Neues vom Tage
Erklärungen Briands über die Ratsfrage

Berlin , 7 . Sept . BrianL erklärt« in einer Unterredung
dem Vertreter des „Berliner Tageblattes " u. a. folgendes:
Ich glaube, daß man mit Recht der Meinung sein kann, daß
es nunmehr unter uns kerne Schwierigkeiten mehr gibt . Am

j Mittwoch kann die Versammlung schon die Zulassung
! Deutschlands "beschließen und dieses kann darnach an allen

bevorstehenden Abstimmungen teilnehmen. Für Deutschland
kommen Ueberraschungen nicht in Frage . Deutschland erhält
allein seinen ständigen Sitz , was seine erste Forderung war.
Was Deutschland und Polen betrifft, so bin ich der Ansicht,

! das einzige Mittel zur Beseitigung der. zwischen beiden Län-
! der« obwaltenden Schwierigkeit besteht darin, daß sie ge-
j meinsam mit ihren Kollegen im Rate im Sinne des Locar¬

noabkommens den Weg der Verständigung gehen. Auch ich
s bin mehr und mehr davon überzeugt , daß die zwischen
z Frankreich und Deutschland schwebenden Fragen sich lösen
- werden , wenn beide Mächte im Rate sitzen, um hier korrekt
! und loyal Miteinander zu verhandeln.
k Um die nichtständigen Ratsfitze

Genf, 7 . Sept . Unter dem Druck des englischen Außen-
j Ministers Lhamberlain haben sich die britischen Dominions
? entschlossen, ihre Kandidaturen für einen nichtständigen
s Ratssitz zurückzuziehen. Nach den gestrigen Verhandlungen
! haben die stärksten Aussichten auf Gewährung eines wieder-
^ wählbaren ständigen Ratssitzes Polen , Belgien , China und
^ Spanien , das trotz der Nichtbeschickung der Vollversammlung
- ernstlich in den Vordergrund getreten ist.
- Die Vormittagsfitzuugin Genf
k Genf, 7 . Sept . Die heutige Vollversammlung der Völker¬

bundsversammlung wurde kurz nach 12 Uhr vom Präsiden-
- len Nintjchitjch eröffnet . Zu Vizepräsidenten wurden ge¬

wählt : Lhamberlain mit 44 Stimmen , Briand mit 43 Stk»»»
men, Graf Jshii mit 43 Stimmen, Scialoja mit 42 Stimme« ,
Figuera-Guatemala mit 29 Stimmen und Baron Lehmann-
Liberia mit 24 Stimmen . Das Büro der Völkerbundsver»
sammlung ist damit gebildet. Es besteht aus den sechs Vize¬
präsidenten und den heute gleichfalls gewählten sechs Prä-
Menten des Komitees.

! Vor der Aufnahme Deutschlands
, Genf, 7. Sept . Das Vorstandsbüro des Völkerbundes

machte für die Mittwoch-Vormittagssitzung der Völker»
bundsversammlungfolgenden Vorschlag zur Tagesordnung:

s 1. Prüfung des Berichts über das Aufnahmegesuch Deutsch»
lands , 2. Prüfung der Entschließung des Rats betr. Be¬
zeichnung Deutschlands als ständiges Ratsmitglied , Per»
mehrung der nichtständigen Ratssitze auf neun. 3 . Prüfung
der Beschlüsse der Studienkommission betr . das Verfahre«
über die nichtständigen Natssitze . Das Vorstandsbüro emp¬
fiehlt, die Punkte 1 und 2 ohne Uebermeisung an besonder«

! Ausschüsse zu erledigen» während Punkt 3 einem besonder
! ren Ausschuß zugeführt werden soll. Es ist also damit zu
! rechnen, daß am Mittwoch Vormittag um 11 Uhr die Völ-
i kerbundsversammlung die Aufnahme Deutschlands in den
! Bund beschließt, und die deutsche Abordnung bereits am
i Donnerstag in Eens eintrifft,
j Geständnis eines Attentäters von Leiferde
! Berlin . 7 . Sept . Das Attentat auf den D-Zug bei Lei¬

ferde geht jetzt seiner Aufklärung entgegen. Die Beiden mr-
s ter dem Verdacht der Täterschaft im Asyl für Obdachlose
> festgenommenen Männer , der Musiklehrer Otto Schlesinger
! und der ihm befreundete Techniker Willy Weber find durch
^ die Berliner Kriminalpolizei eingehenden Vernehmungen
i unterzogen worden, in deren Verlauf Otto Schlesinger ein
s, volles Geständnis abgelegt hat. Weber dagegen bestreitet
j irgend etwas mit der Tat zu tun gehabt zu haben . Es be«
s steht aber kein Zweifel , daß auch er an dem Anschlag auH
» den Eisenbahnzug beteiligt gewesen ist. Schlesinger gab bei

ferner ersten Vernehmung an, gemeinsam mit Weber , de«
er im Asyl in Friedrichshagen kennengelernt habe durch
die Schweiz und Deutschland gewandert zu sein . Ms ihnen
das Geld ausging, planten sie durch Gewalttaten sich Geld
zu verschaffen. Es war beabsichtigt, die Verunglückten des
Zuges zn beraube » . An der Eisenbahn entlang gehend,
fanden sie in der Nähe des Tatortes bei Leiferde ein« >
Schienenschlüstel. Eine» zweiten Schlüssel stahlen sie cm»
einer Wärierbude.

Das Geständnis des zweiten Eisenbahnattentäters
i Berlin , 7 . Sept . Im Geständnis seiner Beteiligung an
! dem Attentat auf den Berlin —Kölner D-Zug hat Willi
z Weber den ihn verhörenden Kriminalkommissaren zuge¬

geben , er habe den bei dem Attentat benutzten Hemmschuh
mehrere Tage mit sich getragen Er hat mit Schlesinger einen

! Versuch am Tage vor dem Unglück in Leiferde einen Zug zur
i Entgleisung zu bringen, eingestanden. Er hat auch erklärt,
z daß das Attentat bei Mondschein in der Unglücksnacht vor-
s bereitet worden sei. Weitere folgende Einzelheiten sind
s wichtig : Schlesinger hat Weber zu der Ausübung des An-
j schlages angestiftet, dessen Zweck darin bestand, nach der
s Entgleisung des Zuges den Postwagen zu berauben . Von
- diesem Vorhaben nahmen sie jedoch Abstand , als sie sahen,
- was sie angerichtet hatten. Sie liefen dann aus Furcht , als
> Täter entdeckt zu werden , davon. Wie die Blätter melden,
i ist in der Angelegenheit des Eisenbahnattentates von Lei-
j ferde der Bruder Willi Weber , der Kaufmann Walter
j Weber in Hannover, von der Polizei unter dem Verdacht
i ber Mitwisserschaft verhaftet worden . Schlesinger sagte im
- Verlaufe seiner Vernehmung, daß ein ihm bekanntes jun-
j ges Mädchen, das bei Leiferde wohnt, gleichfalls von dem
! Plan gewußt habe . Die hannoversche Kriminalpolizei
! forscht nach diesem Mädchen, um es ebenfalls in Haft zu
s nehmen.
E

" Rene Sicherheitsmaßnahmender Reichsbahn —
» Berlin » 7 . Sept . Die Reichsbahn teilt mit : Obgleich der
^ Hauptverwaltung der Reichsbahn alle möglichen Berichte

über die Vetriebsführung und den Zustand der Anlagen vor¬
gelegt werden und obgleich r» diesen Berichten, die dirett

i aus der Praxis stammen, stets betont worden ist , daß die
i Betriebssicherheit durchaus gewahrt ist , so ist die Haupt¬

verwaltung M folgenden Maßnahmen entschlossen: 1. Der
Streifdienst ist in starkem Maße auf den Strecken und Bahn»
Höfen auch bei Nacht zu verstärken , ist es doch eine alte Er¬
fahrung, daß einmal verübte Anschläge in der ersten Zeit
zu Wiederholungen Anreiz geben ; 2. Vertreter der Reichs-

. bühnverwaltung traten sofort mit Vertretern des Reichs»
verkebrsministeriumsund dubknndiaeu Vertretern des Ls»
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amren- und Arbeiterpersonals zu Kommrssionen zusammen,
die Las gesamte Reichsbahngebiet zrrr Kontrolle bereisen.
Sie sollen feststellen den Zustand des Oberbaues , den Zu¬
stand des rollenden Materials , die Handhabung des Be¬
triebsdienstes , die Beanspruchung des Personals . Die Kom¬
missionen begaben sich bereits auf den Weg und werden die
ersten Berichte über die Hauptstrecken bereits in der nächsten
Woche erstatten.
Zusammenstoß zwischen britischen und chinesischen Streit-

krästes
London , 7 . Sept . Bei Wanhsien ist es, uns bereits kurz

gemeldet , zu einer Beschießung britischer Streitkräfte durch
Truppen des Wupeifu unterstellten Generals Pangsen ge¬
kommen. Der General hatte versucht , drei englische Damp¬
fer zu beschlagnahmen, angeblich weil zwei kleinere chine¬
sische Fahrzeuge durch einen der Dampfer versenkt worden
sein sollte. Der Kommandant eines englischen Kanonen¬
bootes versuchte vergeblich die Freigabe dieser Fahrzeuge
M erlangen . Bisher wurden ein Kanonenboot und ein
Transportschiff mit Seesoldaten nach Wanhsien entsandt.
Diese Schiffe wurden von den chinesischen Truppen heftig
beschossen: sie antworteten energisch , mußten sich aber schließ-
kich flußabwärts zurückziehen . An Bord des einen Kano¬
nenbootes wurde der Kommandant und 5 Mann verwun¬
det. Auf dem Transportschiff sollen die Verluste schwer ge¬
wesen sein.
Meder ergebnislose Verhandlungen im Bergarbeiterstreil

London, 7 . Sept . Die Besprechungen zwischen der Regie¬
rung und dem Präsidenten der Bergwerksbesitzervereinigung
find nach mehrstündiger Dauer ergebnislos beendet worden,
da die Grubenbesitzer von ihrem bisherigen Standpunkt in
der Frage eines nationalen Abkommens nicht abgeheu zu
können glauben.

Zur Lage in Spanien
London , 7 . Sept . Primo de Rivera hat ein Telegramm

an „Evening News " gerichtet, worin es heißt : das Verhal¬
ten der Artillerieoffiziere habe die bekannten drakonischen
Strafmaßnahmen erforderlich gemacht . Die Anstifter der
Schwierigkeiten würden von einem besonderen Militärge¬
richt abgeurteilt werden . Zu einer Revolution sei es über¬
haupt nicht gekommen. Die Angelegenheit sei vollkommen
ohne Störung der - öffentlichen Ordnung geregelt worden.
— Darunter veröffentlicht das Blatt aber eine eigene Mel¬
dung eines Korrespondenten aus St . Jean de Luz, in der
die Ansicht vertreten wird , daß der größte Teil der Armee
mit den Artillerieoffizieren und Mannschaften sympathi¬
siere.

Der Kinobrand in Drumcellogher
London , 7 . Sept . Die Zahl der Personen , die bei dem

Kinobrand in Drumcellogher ums Leben Abkommen sind,
hat sich auf 51 erhöht.

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 8 . September 1926.

Amtliches. Uebertragen wurde das Forstamt Pfalz¬
grafenweiler dem Forstmeister Schöck daselbst, fer¬
ner die Oberförsterstelle Obertal dem Forstassessor
Schiebt bei der Forstdirektion.

Verwaltungssonderzug Pforzheim -Konstanz und Boden¬
seerundfahrt am 12. September 1926 . Wegen außerordent¬
lich starken Andrangs zum Sonderzug (bis jetzt über 2000
Anmeldungen ) und der Unmöglichkeit der Stellung der
nötigen Bodenseeschiffe für so viele Teilnehmer ist dis
Führung zweier Sonderzüge nötig geworden . Es wird
deshalb am Sonntag , dem 19 . September 1926

ein zweiter Sonderzug Nagold - Konstanz für
die Stationen Nagold (mit den Stationen bis Altensteig)
bis Eündringen und Freudenstadt bis Eutingen aus ge¬
führt. Der Zug verkehrt zu den durch Aushang be¬
kannt gegebenen Zeiten . Die Rundfahrt auf dem Boden¬
see (mit 2 Dampfschiffen an beiden Tagen ) erfährt an bei¬
den Tagen eine Aenderung insofern als das Mittagessen
(ein gutes , reichliches Essen ohne Nachtisch zu 1,50 RM .)
nach Friedrichshafen — also nicht nach Meersburg — ge¬
legt ist . Der Halt in Mainau muß wegen Zeitmangels auf¬
gelassen werden . Dafür wird der Aufenthalt in Meersburg
und Friedrichshafen verlängert . Schluß des Fahrkarten¬
verkaufs für beide Sonderzüge am Freitag zuvor um 8 Uhr
abends.

Freudenstadt , 7 . Sept . (Von der Murgtalbahn .) Die
Lose 3 und 4a , bei denen es sich auf wllrttembergischer Seite
um 60 000 Kubikmeter Erd - und Felsbewegung zwischen
Schwarzenberg und Schönmllnzach handelt , ist an die Ba¬
dische Baugesellschaft in Freiburg i . Br . vergeben worden.
Die Arbeiten sind bereits in Angriff genommen worden;
vorerst haben 80 Mann Verwendung gefunden . Das Bau¬
büro , das unter Leitung des Diplomingenieurs Wolfsber¬
ger steht, befindet sich in Schwarzenberg bei der Brücke,
gegenüber dem Löwen.

Calw , 7 . September . Am Montag nachmittag fand in
einer Versammlung im Hotel zum Adler die Gründung
einer Zwangsinnung der Sattler - und
Tapeziermeister von Calw und Umgebung
statt . An den Verhandlungen , welche glatt und rasch ver¬
liefen , nahmen als Vertreter des Oberamts Obersekretär
Walter , als Vertreter der Handwerkskammer Reutlingen
Flaschnermeister Essig , der Landesvorst , des Tapezier - und
Dekorationsgewerbes Tapezierobermeister Landtagsabg.
Fischer , Eew . -Schulrat Aldinger und eine stattliche Zahl
Gewerbetreibender teil . Zum Obermeister der neuen
Zwangsinnung wurde einstimmig Tapeziermeister Emil
Widmaier jr . , Calw , gewählt , in den Vorstand der In¬
nung , die 35 Mitglieder umfaßt , wurden ferner die Satt¬
ler - und Tapeziermeister Karl Mann , Stammheim , (stello.
Obermeister ) , E . Widmaier , Calw (Kassier und Schrift¬
führer ) , I . Sauter , Calw , H . Bauer , Calw , O . Weißer,
Calw , H . Zerweckh , Teinach, Chr . Rühle , Liebenzell und
Georg Sedelmaier , Simmozheim , berufen.

- Calw » 8 . Sept . Unserem Bezirk steht eine Neuwahl
für den Landeskirchentag bevor . Missionar Renz in Pfron¬
dorf , Abgeordneter für den Landeskirchentag, , wird im
Spätherbst im Dienst der Basler Mission nach Indien
ausziehen . Bei der letzten Wahl , aus der Renz als ge¬
wählt hervorging , standen sich 2 Kandidaten aus Gruppe
1, unterstützt durch die Gemeinschaften, gegenüber , was zu
großer Verwirrung und zu Unzuträglichkeiten führte . Renz
hat sein Amt sehr gut verwaltet und den Mitgliedern der
Landeskirche stets Mitteilungen über den Verlauf des Lan¬
deskirchentages zugehen lassen. — Der Eemeinderat hat
seine früheren Beschlüsse in der Aufwertungsfrage zugun¬
sten der Gläubiger der Stadt etwas abgeändert . Es soll
jetzt den Altbesitzern von städtischen Anleihen die Möglich¬
keit direkter Anmeldung ihrer Ansprüche bei der Stadt ge¬
geben und ihnen entsprechend den bisherigen Aufwertungs¬
beschlüssen weitgehendes Entgegenkommen bewiesen wer¬
den. Eine Barablösung tritt für bedürftige Altbesitzer
ein , deren jährliches Einkommen 1200 Mark und deren
Vermögen 15 000 Mark nicht übersteigt . In diesen Fäl¬
len wird eine Obligation bis zur Höhe von 125 Mark ein¬
gelöst . — Durch einen weiteren Beschluß hat der Gemein¬
derat dem Handwerk einen langjährigen Wunsch erfüllt.
Das städtische Elektrizitätswerk wird nämlich außer dem

Sein erster Erfolg
Kriminal -Roman von Walter Kabel

1) (Nachdruck verbot«« .)
Der Baron erhob sich etwas hastig.
„Mer lassen Sie doch , mein Lieber, — wie ich bemerkte,

ist an der Kasse gerade viel zu tun . Außerdem, — eigentlich
paßt mir das ganz gut , ich habe nämlich hier in der Nähe
noch eine Besorgung zu machen — da komme ich eben später
wieder , — so etwa in einer Stunde , — ich habe Zeit ; der
Regen scheint ja auch etwas nachzulassen .

" — Der Baron
trat an das Fenster und schaute in den Lichtschacht empor.

„Aber Herr v . Berg , das Geld muß ja sofort da sein." —
Wieder wollte der Bankier an das Telephon eilen ; der a«»
dere hielt ihn zurück : „Lassen Sie , — lassen Sie , — es eM
durchaus nicht , — adieu , auf Wiederseh : !" —

Und nachdem Herr v . Berg Friedrichs die Hand geschüt¬
telt hatte , öffnete er selbst die Türe und nickte aus dem
Wartezimmer dem Bankier nochmals freundlich zu. Daml
trat er rasch hinaus.

2 . Kapitel
Das Telephon in der Wachtstube des Polizeipräsidiums

läutete Sturm.
„Na , na , na , wo brennts denn wieder", brummte der

anwesende Kommissar, ging gemächlich an den Apparat und
hielt das Hörrohr mit gleichgültigem Gesicht an den Kopf.Kaum hatte er aber einige Sekunden gelauscht , als seineMiene einen gespannten Ausdruck annahm ; gleich darauf
rief er erschreckt dem am Fenster sitzenden Schutzmann zu:
„Herrgott , — nein , — so etwas , am Hellen Tage ein Mord,das ist ja unerhört , — man telephoniert soeben , daß der
Bankier Friedrichs tot ausgefunden wurde, — Stichwundern der Brust !" -

Eilend hing er das Hörrohr an den Haken und rannte
hinaus , stürmte die Treppe zum ersten Stock hinauf , riß dieTüre zum Zimmer Nr . 21 auf und rief ohne jegliche Ein¬
leitung erregt und fast atemlos : „Soeben kommt eine
Alarmnachricht : Der Bankier Friedrichs wurde tot in sei¬

nem Privatkontor aufgefunden , — eine Stichwunde in der
Brust bereitete ihm ein rasches Ende, - außerdem sind
aus demselben Zimmer 150 000 Mark verschwunden!" -

Kriminalkommissar Richter, der gerade einen „alten Kun¬
den" vernahm , der schon oft wegen Diebstahls rangekommen
war , erhob sich bestürzt und starrte den Beamten ungläubig
an . Dieser wiederholte nun etwas ruhiger seine erste Mel¬
dung, ohne etwas Neues hinzuzufügen.

„Weiteres wurde also nicht telephoniert ?" fragte der
Kriminalkommissar hastig und warf bereits die vor ihm
liegenden Akten in das Schreibtischfach zurück.

„Nein , — nichts — man scheint in dem Bankhause völlig
den Kopf verloren zu haben, — kein Wunder auch bei sol¬
cher Entdeckung !"

Der andere überlegte eine kurze Zeit , dann befahl er
einem herbeigerufeneu Schutzmann: »Müller , Sie gehen
jetzt zunächst nach Nr . 23 und sagen Herrn Dr . Werres , er
müsse sich sofort fertig machen und mich begleiten ; dann —
ist Behrent da?" — Schön, der muß auch mit , sagen Sie
ihm das ! llnd nachher melden Sie Herrn Rat Scheller das
Vorgefallene , und daß ich mich sofort an den Tatort begebe ."

Der Schutzmann machte kurz kehrt und auch der „alte
Kunde" wurde schnell abgeführt . —

Kriminalkommissar Richter, eine große, kräftige Erschei¬
nung mit energischem Gesicht, schloß eilig die Fächer seines
Schreibtisches ab und zog sich den lleberzieher an . Dann
warf er einen raschen Blick durch das Fenster. „Der Regen
hat aufgehört "

, murmelte er vor sich hin . llnd sein Selbst¬
gespräch fortsetzend : „Friedrichs , — Bankier Friedrichs? —
Den müßte ich doch kennen ? — ja richtig !" — llnd an den
Kleiderständer tretend stülpte er sich den Hut auf.

Die Türe wurde geöffnet und herein trat , zum Ausgehen
fertig , ein anscheinend noch ziemlich jugendlicher Herr , dessen
blasses Gesicht auf der linken Wange verschiedene auffallend
rote Schmißnarben zeigte . Es war der frühere Referendar
Dr . jur . Fritz Werres , jetzt Hilfsarbeiter bei der Kriminal-
abteilung des Polizeipräsidiums . Werres hatte vor einem
Jahr kurz hintereinander beide Eltern verloren , und da er

Anbringen von Leitungen bis zu den Zählern keine Jn-stallationsarbeiten mehr übernehmen , da die Verwaltung
durch den anfallenden Geschäftsbetrieb überlastet ist und
genügende Elektrotechniker im Privatgewerbe vorhanden
sind.

Wildbad , 4 . Sept . (Macht der Gewohnheit .) Der dieser
Tage verstorbene Postbote a . D . Vlaich hatte zirka 35 Jahre
seine Botengänge nach Sprollenhaus usw. zur vollsten Zu¬
friedenheit seiner Vorgesetzten Behörde ausgeführt . Da
eines schönen Tages erklärte ihm der damalige Postvor-
stand, daß er doch auch Ferien bekomme . Vlaich lehnte
erst ab , jedoch dem Zureden des Postmeisters gelang es , daßder alte , pflichttreue Beamte seinen zwölftägigen Urlaub
doch antrat . Nach Ablauf dieser, doch sonst jedem sehr er¬
wünschten Zeit meldete Blaich sich wieder zum Dienst. Wer
beschreibt aber das Erstaunen des Postmeisters , als der Un¬
ermüdliche ihm auf seine Frage , wie er seinen Urlaub ver¬
bracht habe , antwortete : „I ben halt jeden Dag mit mei ' m
Vertreter 's Dal nufganga , daß er net so alloi lauf« Hot
müessa.

"

Förstertagung. Am Sonntag fand in Stuttgartdie jährliche Hauptversammlung des Vereins württember-
gischer Förster statt . Regierung und Forstdirektion hattenals Vertreter Oberforstrat Hudelmeier entsandt . Die poli¬
tischen Parteien waren fast restlos durch Landtagsabgeord¬nete vertreten . Polizeirat Waizenegger hielt einen Vortragüber Tatortspuren unter Vorführung von Lichtbildern . Die
Versammlung hat zu den bis heute nicht erfüllten Förster-
wünschen , die in einigen Referaten zum Ausdruck kamen
Stellung genommen ; folgende Resolution wurde einstimmig
angenommene Die Försterschaft erblickt in den Versuchender teilweisen Wegnahme der von den Förstern bisher ge¬leisteten schriftlichen Arbeiten und in deren geplanter
llebertragung an die Staatsrentämter , ferner in der Zer¬
legung der Forstämter in zwei Aemter den bedeutenden
Anfang einer Organisation , deren Ziel ist, in Zukunft in
Württemberg den Förster als Vetriebsbeamten in der
Waldwirtschaft auszuschalten . Die Durchführung dieser
Organisation , die eine bedeutende Vermehrung von
akademischen Kräften im Betriebsdinst , ferner eine weitere
Veamtenvermehrung im Kanzleidienst erfordert , hält die
Försterschaft nach gewissenhafter Prüfung der künftigen
Einnahmen aus den Forsten für untragbar . Die Förster¬
schaft erwartet von der Volksvertretung , daß anläßlich der
Beratung der forstwirtschaftlichen Fragen der Landtag für
die Beibehaltung des in ganz Deutschland bewährten Ober¬
förster- und Förstersystems eintritt und die berechtigten
Wünsche der Förster um bessere Vor - und Fortbildung , so¬
wie den Wunsch um Anerkennung als Vetriebsbeamte er-
Mlt ."

Metzingen , 7. Sept . (Festnahme eines Aus - und Einbre¬
chers .) Dem Oberlandjäger Vögele ist es gelungen, den be¬
reits schon seit 2 Jahren aus dem Zuchthaus entwichenen
Einbrecher Karl Reich aus Glems OA . Urach, der sich schon
längere Zeit unter falschem Namen in hiesiger Gegend
Herumgetrieben hat und während der Abwesenheit der Be¬
wohner zahlreiche Bauernhauseinbrüche verübte, zu ver¬
haften . Der geriebene Verbrecher verstand es , sich in um¬
liegenden Wäldern und Feldscheunen versteckt zu halten und
teilte seine Beute mit einer hiesigen Familie » die ihm auch
Unterkunft gewährte.

Oberlenningen OA . Kirchheim, 7. Sept . (Tödlich ver¬
unglückt. ) Die Frau des Oberlandjägers Gölz glitt auf der
Haustreppe aus und fiel dabei so unglücklich , daß sie einen
Schädelbruch erlitt , an dessen Folgen sie gestorben ist.

Rottenburg , 7 . Sept . (Zur Bischofswahl. ) Wie die „Tü¬
binger Chronik" hört , werden als aussichtsreichste Kandi¬
daten die Professoren Dr . Baur -Breslau (bis vor kurzem
in Tübingen ) und Dr . Rohr -Tübingen genannt . Prälat
Domdekan Dr . Kottmann hat die Wahl abgelehnt.

kein Privatvermögen besaß , den Justizdienst verlassen . Zur
Kriminalpolizei hatte ihn nur seine Neigung gefühlt ; er
hatte verschiedene günstige Angebote von Bankinstitute»
und Versicherungsgesellschaften, die ihn von Anfang an
sogar besolden wollten , ausgeschlagen, weil er sich für nichts
so befähigt hielt , wie gerade für den Beruf der Krimina¬
listen. Und daß er sich in dieser Hinsicht nicht selbst getäuscht
hatte , bewies dieses eine Jahr seiner Tätigkeit bei de: Kri¬
minalabteilung . Er hatte bei verschiedenen Gelegenheiten
einen ganz außergewöhnlichen Scharfsinn bewiesen , den der
Kriminalkommissar Richter allerdings nur dem Umstand
zuschrieb, daß gerade ihm die Ausbildung des jungen Dok¬
tors übertragen war . „Na , was sagen Sie zu diesem Falles
rief Richter dem Eintretenden entgegen. „Es gibt Arbeit
für uns , die wahrscheinlich unser« ganzen Scharfsinn erfor¬
dert , und ich habe Sie rufen lassen , weil ich denke, Sie
könnten mir behilflich sein .

"

,Zch danke Ihnen für das Vertrauen, das Sie in mich
setzen "

, sagte Werres ziemlich kühl, indem er sich den Ueber-
zieher zuknöpfte. Dann fragte er ganz unvermittelt : „Wan«
traf die Meldung hier bei uns ein?"

Richter, der im Zimmer auf- und abging , blieb vor de«
jungen Mann stehen.

„Soeben , vor wenigen Minuten "
, antwortete er zerstreut,

seine Gedanken schienen bereits am Tatort zu sein.
„Welche Zeit haben wir jetzt ?" forschte Werres werter.

Richter zog die Uhr . „Wenige Minuten nach eff."

„Also gegen elf Uhr lief die Meldung ein."

E-r zog sein Notizbuch und schrieb mit fliegender Hast:
„Gegen elf Uhr vormittags , — am Freitag , den 19. Apr»
19 . . . Bankier Friedrichs tot aufgefunden " — Während
er noch schrieb, hörte man draußen auf dem Vorplatz schnell«
Schritte und in der Türe erschien eine untersetzte Gesteh
in einfacher Zivilkleidung — der Kriminalbeamte Behrentz
dessen dickes Gesicht vor Eifer förmlich glühte . „Gut , daß
Sie da sind Behrent, " rief der Kriminalkommissar dem
Beamten zu , — „und nun — rasch vorwärts !"

(Fortsetzung folgt-!
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Ulbron » , 7 . Sept . (Auf der Ferienfahrt ertrunken . ) I

Der 30 Jahre alte Ingenieur Gottfried Volz von hier , der ;
, < mit einem Freunde auf der Ferienfahrt befand und am
Schluchsee im badischen Schwarzwald badete , ist hiebei in-
iolcieeines Herzschlages ertrunken . Der Verstorbene stand
vor seiner Ausreise nach Amerika und war auf dem Weg,
zuvor noch das Grab seines in den Vogesen gefallenen Va¬
ters zu besuchen.

Neckarsulm » 6 . Sept . (Aus den NSU .-Werken . ) Nach dem

Rücktritt des Geh . Kommerzienrates Friedrich Ackermann

aus dem Aufsichtsrat der Gesellschaft hat Direktor Dr.
Benno Weil (Südd . Diskontogesellschaft Mannheim ) den

Vorsitz im Aufsichtsrat übernommen.

Die Berufsgliederung der Spareinleger in Württemberg
In der Presse wurde in letzter Zeit mekrfach die Frage auf¬

geworfen, aus welchen Berufskreisen die Spareinlagen bei den
Svlirkassen stammen , ob insbesondere nicht die Gehaltsempfän¬
ger allein es seien , welche noch Geld auf die Sparkasse bringen
könnten. Um zu der gewünschten Klärung beizutragen .bat der
Württ. Svarkassen -Giroverband eine Aufstellung nach Berufen
der Svareinleger von 6 Oberamtssvarkassen (2 Industrie -, 2 ge¬
mischten und 2 ländlichen Bezirken) aus neuester Zeit — nach
sein Stand vom 31 . Dezember 1925 — veranlabt, welche das fal¬
zende dem Landesdurchschnitt wohl ziemlich nahekommende Er-
zebnis batte . (Die eingeklammerten Zahlen stellen die Ergeb¬
nisse der lebten auf 31 . Dezember 1899 erhobenen Berufsstatistik
der Einleger dar .)

Es sind beteiligt:
an der Zahl am Einlage»
der Einleger bestand

selbständige Gewerbetreibende
Prozent Prozent

Kaufleute, Händler 14,3 (14,9) 18,5 (13,7)
Landwirte und Weingärtner
Arbeiter und Angestellte aller

7,8 (9,7) 7.7 (8,7)

Art 31,2 (53,2) 21,2 (52,6)
Beamte 12,4) 11,9)

) (11,1) ) (14,1)
freie Berufe
Personen ohne Vcrufsangabe,

4,0) 6,6)

Rentner, Pensionäre usw. 17,9 (6,7) 12,7 (6,4)
Schüler
öffentliche Verwaltungen,

6.1 - 1.7 -

Vereine usw. 6,3 (4,4) 19,7 (4,5)
Die Vergleichung ergibt, dah der Anteil der Berufsgruppe der

selbständigen Gewerbetreibenden, der Landwirte und der Be¬
amten keine wesentlichen Veränderungen aufweist, während bei
der Gruppe der Arbeiter und Angestellten aller Art in der Zahl
der Sparer und noch mehr im Anteil am Einlagenbestand ein
sehr starker Rückgang von 53 auf 31 Prozent bezw . von 52 auf
21 Prozent eingetreten ist.

Die Aufstellung einer vollständigen Berufsstatistik der Svar¬
einleger für das ganze Land nach dem Stand vom 31. Dezember
1926 ist in Aussicht genommen.

Etwas über die Frouenarbeilsschule.
Es ist wohl einmal der Mühe wert , über die Frauen¬

arbeitsschule zu reden ; das Ziel , den Zweck und ihr
Wesen genauer zu beschreiben.

Schon von alters her wurden die jungen Mädchen für
den verantwortungsvollen Beruf herangebildet „Haus¬
frau" zu werden . In zwei Abschnitte zerfiel diese Heran¬
bildung :

Die Erlernung 1 . der Hausarbeiten ; 2. des Nähens , der
weiblichen Handarbeiten . Was nun die Erlernung der
weiblichen Handarbeiten anbetrifft , so sammelte früher
eine erfahrene alte Frau , oder aber die Frau des Geistli¬
chen lernbegierige Mädchen um sich , denen sie stricken, hä¬
keln , im günstigsten Falle noch flicken beibrachte . Natürlich
genügten diese Kenntnisse bei weitem nicht, um später tüch¬
tige Hausfrau zu sein. Darum machte man in Reutlingen,
in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts den Anfang,
eine Schule zu gründen , in welcher zunächst Stickereien und
Spitzen zeichnen, dann dieselben ausführen und zuletzt alle
weiblichen Handarbeiten gelehrt wurden . Das war die erste
Frauenarbeitsschule.

Diese Schule erlebte in kürzester Zeit einen ganz gewal¬
tigen Aufschwung, da aus ganz Deutschland Schülerinnen
herbeiströmten. Natürlich erkannten viele Städte , auch un¬
seres Schwabenlandes — um bei unserer engeren Heimat
ZU bleiben — den großen Wert solcher Schulen , was die
nächsten Gründungen in Stuttgart , Illm , Viberach , Heil-
brvnn , Calw usw . »zur Folge hatte.

Immer mehr drang in allen Kreisen der Bevölkerung
die Ansicht durch , daß für jedes junge Mädchen gründ¬
liche Kenntnisse im Nähen , im zu verarbeitenden Mate¬
rial, im geschmacklichen Verwerten von Formen und Farben
dringend notwendig seien . Das beweist deutlich, die immer
zunehmende Schülerinnenzahl . So sind — es sei ein Bei¬
spiel aus der Umgebung angeführt — in Calw in jedem
der 4 Kurse : Handnähen , Maschinennähen 1 und 2 und
Kleidernähen je 100—120 Mädchen.

Die Schulen sind , wie ja schon angedeutet , städtische
Einrichtungen, unterstehen aber staatlicher
llufsjcht. Die Ministerialabteilung für die Fachschulen
8>bt für sämtliche Schulen die Gesetze und Satzungen ein¬
heitlich heraus . Nur die kleinen Frauenarbeitsschulen,
insbesondere solche , die erst in der Entwicklung begriffen
Md , haben sich an diese Verordnungen noch nicht zu Hal¬
len , sofern noch keine staatlichen Lehrerinnen an der An¬
stalt verwendet sind . Im engeren Sinn untersteht eine
hrauenarbeitsschule dem betreffenden Schulvorstand und
dem Frauenortsschulrat . Dieser hat insbesondere die Be¬
ziehungen zwischen Schule und Gemeinde wahrzunehmen
slnd zu vermitteln , und alle Maßnahmen zu treffen , die
iuin Gedeihen der Schule beitragen können . Die unterrich¬
tendenOrgane der Schule sind staatlich geprüfte, meist
Wre Lehrerinnen , die aufs beste ausgebildet , gewissenhaft
Me Aufgabe zu vollbringen haben.

. As Ziel der Frauenarbeitsschule ist folgendes : Sie" Ul die Schülerinnen soweit fördern . daß
taseim Stande sind , die wichtigerenhäus-
tchen Handarbeiten sachgemäß zu verrich¬

ten u . die allgemein gebräuchlichen Wäsche-
st ticke und einfachere Kleidungsstücke selb¬
ständig herzu st eilen.

Man sieht daraus , daß die Frauenarbeitsschule nicht nur
eine Art Nähstube ist , darin die Mädchen Gelegenheit ha¬
ben, ihre Aussteuer und ihre Kleider anzufertigen . Auch
ist sie nicht nur eine Nähschule. Wohl wird großer Wert
darauf gelegt , daß sich die Schülerinnen eine gewisse tech¬
nische Geschicklichkeit in allen weiblichen Handarbeiten an¬
eignen , was naturgemäß nur im regelmäßigen und
planmäßigen Unterricht erreicht werden kann . Die
Frauenarbeitsschule will mehr : Durch die Ver¬
bindung von Zeichnen , Handarbeit und
Stoffkunde werden die Schülerinnen zu Selbsttätig¬
keit und zum gründlichen Ueberlegen und Arbeiten ange¬
halten . Sie lernen bei der Herstellung von eigener Ar¬
beit und beim Entwurf Schönes von Unschönem , Gutes
von Minderwertigem , Zweckmäßiges von Unzweckmäßigem
zu unterscheiden.

Es seien die Gründe , die für die Erteilung des Unter¬
richts in Stoffkunde und Zeichnen sprechen , noch klarer Um¬
rissen : Ein guter Teil des Wirtschaftsgeldes eines Haus¬
haltes wird jahraus , jahrein für Wäsche und Kleidungs-
stosfe verausgabt . Fast ausnahmslos fällt die Aufgabe des
Einkaufs der Frau zu . Es ist deshalb nicht nur von eige¬
nem Vorteil , sondern auch von großer wirtschaftlicher Be¬
deutung , wenn die Frau in der Lage ist, ein sicheres Urteil
über die Eignung , Güte und Preiswertigkeit zu fällen und
sich dadurch vor materiellem Schaden und vor Enttäuschung
zu bewahren ; also um mit Herder zu sprechen : „Nicht der
Schule muß man lernen , sondern dem Leben !"

Was das Freihandzeichnen anbetrifft , so wurde dieses
früher und wird gerade in unserer Gegend heute noch als
höchst überflüssig und zeitraubend angesehen.

Der Zweck des Freihandzeichnens ist im Großen genom¬
men der , „sehen " zu lernen und das Erfaßte verwenden
zu können ; also Schulung des Auges und der Hand ! Im
engeren Rahmen ist der Zweck des Freihandzeichnens oder
deutlicher des Ornamentzeichnens folgender : Einmal soll
den Schülerinnen dadurch ein Bild gegeben werden , welche
Handarbeitstechniken der Frau offen stehen. Der Unter¬
richt soll erklären , wie jede einzelne Technik eine ganz be¬
stimmte Art der Zeichnung benötigt , und soll eine zweck-
mäßigestilgerechte Verwendung der einzelnen Techniken leh¬
ren . Wie oft sieht man z . B . auf dem schönsten Tuch — also
Wollkleid — die hellfarbigsten Rosensträuße in Kreuzstich¬
arbeit mit Baumwolle aufgenäht ! Wie widersinnig dies ist,
soll den Schülerinnen in Fleisch und Blut übergehen ; denn
1 . ist Kreuzstichnäherei nur auf Stoffe mit zu zählenden
Fäden zu verwenden ; 2. verträgt ein wollener Grundstoff
niemals eine waschbare, also baumwollene Stickerei, von
welcher die guten Leute noch glauben , sie sei in Seide aus¬
geführt , da das Garn durch künstliche Mittel glänzend ge¬
macht worden war ! Natürlich gibt es derlei Fälle unge¬
zählte , es sei nur dieser eine angeführt.

Zum andern liegt der , man kann sagen, wichtigere Zweck
nicht bei den Techniken selbst.

Durch das selbständige freie Entwerfen sollen die Schü¬
lerinnen einen eigenen Ausdruck ihres Wesens suchen und
finden . Dies ist nur möglich , durch scharfe Gedankenar¬
beit , verbunden mit feinstem Gefühl für Form - und Farb-
Harmonien ! Und das soll geschult werden . All dies zu¬
sammen ermöglicht dann die Fähigkeit , Wäsche - und Klei¬
dungsstücke selbständig auf die einfachste , zweckmäßigste und
billigste Art reizvoll herzustellen und zu verzieren . Wer
die Gesichtspunkte der Zweckmäßigkeit und der Schönheit
beachten gelernt hat , Warenkenntnis und sicheres Urteil
besitzt, wird keine Ware kaufen, die heute gerade Mode ist,
aber diesen Ansprüchen nicht genügt.

Das Schuljahr ist in drei Kurse eingeteilt , und ermög¬
licht somit auch solchen Schülerinnen , denen zu ihrer Aus¬
bildung nur ein Jahr geboten ist , die Hauptfächer zu be¬
legen . Diese sind : Handnähen , Maschinennähen 1 , Ma¬
schinennähen 2 und Kleidernähen . Außerdem können wei¬
tere Kurse im Kleidernähen , dann Sticken und Handar¬
beiten in Betracht kommen. Hier sei auch erwähnt , daß al¬
len Mädchen Möglichkeit geboten ist , diese Kurse zu durch¬
laufen , da die Schule gewillt ist , weniger bemittelte!
Mädchen eventuell zu unterstützen.

Im Handnähen werden zunächst Stiche gelernt;
in der Hauptsache aber wird aufs Flicken sehr großer Wert
gelegt . In diesem Kurs muß der Grund gelegt werden
zur pünktlichen, aber flotten , überlegten , zweckmäßigen
Arbeit.

In den beiden Kursen des Maschinennähens
und im ersten Kleidernähen sind feste Lehrpläne
eingeführt , damit die Schülerinnen von Grund auf die ver¬
schiedenartigsten Gegenstände anzufertigen lernen , und
nicht nur die, die sie gerade benötigen . Am Schluß jedes
Kurses ist fleißigen Schülerinnen Gelegenheit gegeben, Ge¬
genstände nach Bedarf zu arbeiten.

Im Kleidernähen wird besonders darauf geachtet, die
Schülerinnen zu einem eigenen Urteil über Proportion
der Körperformen zu bringen , denn nach diesem Gesichts¬
punkt allein , soll die Wahl einer Kleiderform betrachtet
werden . Außerdem muß den Schülerinnen ein Können
übermittelt werden , das sich sowohl dem ewigen Wechsel
der Mode anpaßt , als auch bei der schwierigen Aufgabe,
Altes in Neues zu verwandeln , bewährt.

Ausstellungen geben noch in dieser Hinsicht Zeugnis
über das Streben und Schaffen der Frauenarbeitsschulen.
Viel Mühe und Sorge liegt in all dieser Arbeit , denn die
Frauenarbeitsschulen wissen , welche Aufgabe sie zu bewäl¬
tigen haben . Nie möge sie Goethes Wort treffen:

„Mancherlei hast du versäumt!
Statt zu handeln , hast geträumt,
Statt zu denken, hast geschwiegen,
Solltest wandern , bliebest liegen ! "

Ebenso aber , wie sich die Schulen und deren Lehrerin¬
nen dieses Wort vor Augen halten , gilt es den Schülerin¬
nen . Sie müssen helfen am Aufbau und Weiterbau der
Schule durch williges vertrauendes Höherstreben zu einem
Ganzen . Nicht Oberflächlichkeit und Halbheit sind hier am
Platze , vielmehr Zielbewußtsein und Zuverlässigkeit . So
sollen die Schülerinnen im gemeinsamen Arbeiten und im
Vertrauen zu ihren Lehrerinnen vorwärts und aufwärts,

gestützt durch freundschaftliches, verträgliches Beisammen¬
sein, was in der Schule nicht nur durch ernste Arbeit , son¬
dern auch durch Frohsinn und Heiterkeit , namentlich auf
Ausflügen , Spaziergängen und dergleichen gefördert wird.

Alle Schülerinnen sind der Schulordnung unterworfen,
die denselben bei ihrem Eintritt ausgehändigt wird . Am
Schluß eines Tertials werden Zeugnisse erteilt . Nach
vollständigem Durchlauf der Schule, was bei guter Durch¬
bildung zwei Jahre umfaßt , werden Abgangszeugnisse er¬
teilt . Ein - und Austritt können mit jedem Tertial er¬
folgen.

Zum Schluß sei noch darauf hingewiesen , daß das Haupt¬
ziel der Frauenarbeitsschulen wohl aufs häusliche gerich¬
tet , dennoch aber auch mit dazu bestimmt ist , geeignete
Kräfte für die gewerbliche Betätigung heranzubilden , sie
theoretisch, praktisch und künstlerisch zu erziehen . Sowohl
im Haushalt , wie auch im gewerblichen Betrieb werden
heute tüchtige Frauen gebraucht . Um dies zu werden , ist
eine gründliche , reichhaltige Ausbildung nötig . Gleichgül¬
tig , ob ein Mädchen späterhin selbst einen Haushalt führt,
oder ob es einem solchen vorsteht ; ob es daheim im Eltern¬
haus ist , oder draußen in der Welt selbst sein Brot erwer¬
ben muß ; ob in der Stadt oder auf dem Lande , immer und
überall machen die hausfraulichen Kenntnisse mit fachge¬
mäßer , guter Grundlage erst den ganzen Wert eines Mäd¬
chens aus . Sich diese Kenntnisse zum großen Teil anzu¬
eignen , gibt die Frauenarbeitsschule Gelegenheit.

Kleine Nachrichten aus aller Welt
Kommerzienrat Louis Röchling gestorben. Kommerzien¬rat Louis Röchling ist im Alter von 62 Jahren in Saar»

brücken an einem Herzschlag gestorben. Louis Röchling, der
nnt seinem Bruder die Leitung der Völerlinger Hütte
hatte , war als Gründer und langjähriger Vorsitzender des
Deutschen Stahlwerkverbandes weit über das Saargebiet
hinaus bekannt.

Ablehnung des Löwensteinschen Finanzangebotes . Die
belgische Regierung hat das Angebot des belgischen Finanz¬mannes zur Stabilisierung des belgischen Franken 50 Mil¬
lionen Dollar zur Verfügung zu stellen, abgelehnt . Das
gleiche ist auch seitens Frankreichs geschehen.

Herriots Kampf mit dem Lyoner Stadtrat . Der Konflikt
zwischen Herriot und der Mehrheit des Stadtrates von
Lyon hat sich weiter verschärft. Der sozialistische Antrag
daß Herriot nicht weiter Bürgermeister von Lyon bleiben
kann, wurde mit 30 gegen 26 Stimmen angenommen . Her¬
riot verlas nach der Annahme des sozialistischen Antrags
eine Erklärung , in der es heißt , die sozialistische Gruppe im
Stadtrat habe eine schwere Verantwortung auf sich genom¬
men , die beträchtliche Folgen vom republikanischen Stand¬
punkt aus haben könne. Es sei Sache der Wähler , über
diesen Streitfall zu urteilen.

Aus dem Eerichtssaal
Verurteilter Rohling

Stuttgart , 7 . Sept . Das Schwurgericht verurteilte den LI
Jahre alten Hilfsarbeiter Friedrich Kienle von Plattenhardt
wegen schwerer Körperverletzung zu eineinhalb Jahren Gefäng¬
nis . Kienle hat im Mai ds. Js . im Streit den 42 Jahre alte«
Landwirt und Maurer Wilhelm Maier tätlich angegriffen und
ihm das Stiletmesser oberhalb des linken Auges bis zum Heft
in den Kopf gestoben , was den Verlust des linken Auges zur
Folge hatte. Das Messer sab so fest, dab es mittels eines Schrau¬
benschlüssels entfernt werden mubie. Die Anklage hatte auf ver¬
suchten Totschlag gelautet , doch erachtete das Gericht diesen Tat¬
bestand für nicht erwiesen.

Kandel und Verkehr.
Börsen

Stuttgarter Börse vom 7. Sept . Nach den gestrigen überstürzten
Realisationen trat heute eine merkliche Beruhigung ein . Di « Speku¬
lation hielt mrt Abgaben recht zurück und auch das Publikum setzte
die Verkäufe kaum sort . „

Berliner Börse vom 7. Sevt . Die befürchteten Verkäufe des Publi-
kums stelltest sich nicht in dem erwarteten Umfange ein . Es wurde»
eher zu niedrigeren Kursen Kauflimite an den Markt gebracht. Daher
lieb sich die Stimmung etwas freundlicher an und infolge von Rück¬
käufen und Deckungen traten verschiedentlich Kurserholungen bis zu
ungefähr 1 Prozent ein , denen freilich auch Abbröckelungen tu un¬
gefähr gleichem Ausmaß gegenüberstanden . Am Geldmarkt blieb die
Nachfrage verhältnismäßig bedeutend . Tagesgeld S.SO—6.75 Prozent.
Monatsgeld unverändert . ^

Psorzheimer Edelmetallvreise vom 6. Sevt . 1 Kilo Gold 2708 st Gel -,
2812 st Brief : 1 Kilo Silber 84 st Geld , 88 .20- 86.70 st Brief .-
1 Gramm Platin 13 .50 st Geld , 14.46 st Brief.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 7. Sevt . Zugetriebe « waren 68

Ochsen, 68 Bullen . 865 Jungbullen . 366 Juugrinder . 186 Kühe . 1018
Kälber , 1392 Schweine . 18 Schafe und 2 Ziegen : unverkauft blieben
16 Ochsen, 16 Bullen . 80 Jungbullen . 40 Jungrinder , 26 Kühe und 26«
Schweine . Es notierten : Ochsen 1 . 53—57, 2. 44—56 : Bullen 1. 56—52.
2. 43—48 : Jungrinder 1. 55—60, 2. 48—53. 3. 46—43 : Kühe 1. 36 46.
2. 21—33. 3. 15—19 : Kälber 1. 78- 81 . 2. 72- 76. 3. 62- 69 : Schwein«
von 240—360 Pfund 83st84 , von 266- 246 Pfund 83- 84 . von. 166- 266
Pfund 82- 83 , von 126— 166 Pfund 81—82 : Sauen 62—72. Verlauf des
Marktes : ziemlich langsam . , .

Mannheimer Schlachtviehmarkt vom 6. Sept . Zuge führt wurden 369
Ochsen, 169 Bullen . 766 Kühe und Rinder . 621 Kälber , 89 Schafe und
2141 Schweine . Es notierten für die 50 Klgr . Lebendgewicht: Ochsen
26- 62. Bullen 32—51. Kühe 13- 48, mübig genährtes Jungvieh 42- 63,
Kälber 58- 86 . Schafe 38- 50 . Schweine 73—83. Marktverlauf : mit
Großvieh langsam geräumt , mit Kälbern mittelmäßig . ausverraiHt,
mit Schweinen mittelmäßig , kleiner Ueberstand.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 7. Sevt . Zutmeb : 2 Ochsen, 4 Farren,
16 Kühe , 11 Rinder . 146 Kälber . 181 Schweine . Preise : Ochien >2—54.
Karren 1. 44- 48, 2 . 46- 42 . Kühe 2. 28- 32 . 3 . 18^ 26. Rinder 1. 84
bis 86. 2 . 50—52. Kälber l . 84—66 , 2. 58—62 , Schwein « 1. 76—78, 2. 72
bis 74 st . Marktverlaui : Sn allen Gattungen langsam.

Psorzheimer Schlachtviehmarkt vom 7 . Sevt . Auftrieb : 22 Ochsen, 21
Kühe , 32 Rinder , 11 Karren . 6 Kälber , 25 Schaf«, 286 Schwein «. Preise:
Ochsen 1. 54—57, 2 . 48—51 . Farren 1. 83—86, 2. und 3. 4L und 48,
Kühe 2. und 3. 35 und 25 , Rinder 1 . 57—61 , 2. 47—82. Schweine 1.
84—87 . 2. 82—85 st . Marktvcrlauf : mäßig belebt. , , ,

Bictigbeimcr Pferdemarkt vom 7. Sevt . Es wurden folgende Preise
notiert : schwere Pferde besten Schlags bis 2000 st , mittlere 1006—1500,
leichtere 800—1000 st . Aeltcre Arbeitspferde wurden , den heutigen Ver¬
hältnissen entsprechend, billig gehandelt . Zufuhr rund 400 Pferde.

Stuttgarter Wochenmarkt vom 7 . Sept . Große Obst- und Gemüse-
zufudren . Zwetschgen gab es in der Preislage von 12—20 -4 . Aeviel
zu 10—20 st . Birnen zu 12 —24 st . Reineclauden zu 10- 18 st . Psir-
fiche zu 30—50 st das Pfund . Weintraube « ginge» bei sehr starkem
Angebot auf 30—35 st das Pfund (brutto für netto ) zurück. Auf dem
Gemüsegrotzmarkt galten hundert Essiggurken 70—90 st , Salzgurke»
1,2—2 .2 st . große Salatgurken kosteten 20—30 st , Blumenkohl 15—40st,
Kohlrüben 3—6 st . Kopfsalat 3—16 st . Endiviensalat 5—10 st das
Stück . Kraut 8- 5 st . KM 7—8 st , Rotkraut 6—7 st . Gelb« Rüde»
6—7 st . eiwt-dela 7- 41 st. Tomate » 8- » st La« PK»-»--
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Letzte Nachrichten-
Die deutsche Delegation für Genf

Berlin , 8 . Sept . Einer Korrespondenz zufolge ist die
Liste für die deutsche Wlkerbundsdelegation nunmehr voll¬
ständig aufgestellt . Der Delegation gehören darnach ne¬
ben den bisher genannten Persönlichkeiten als Sachverstän¬
dige noch eine Anzahl Beamter und die bereits in Genf
weilenden Mitglieder der vorbereitenden Abrüstungskom¬
mission an . Weiter werden Mitglieder der Delegation der
deutsche Gesandte in Bern , Adolf Müller , und der Genfer
Generalkonsul Aschmann sein. Der elftere ist, nach Blät¬
termeldungen aus Genf, bereits gestern abend dort einge¬
troffen.

der Studienkommission der Vermehrung der nichtständigen
Sitze schon im Mai zugestimmt und diese Haltung habe
seiner Zeit die einmütige Billigung der großen Parteien
im auswärtigen Ausschuß gefunden . Nachdem Deutsch¬
land als Mitglied der Studienkommission sein Einver¬
ständnis mit der Vermehrung erklärt habe , hätte es auch
als Ratsmitglied nicht eine gegenteilige Stellung einneh¬
men können. Es könne also nicht die Rede davon sein , daß
der Völkerbundsrat durch seinen Beschluß Deutschland vor
vollendete Tatsachen gestellt habe.

Der Beamte wurde verhaftet und dabei festgestellt, daß
diese Durchstechereien schon lange Zeit andauerten und etwa
40 000 Liter Sprit unverzollt ins Ausland verschoben
wurden . Der schuldige Zollbeamte und seine Helfershelfer
hatten sich vor dem Hamburger Gericht zu verantworten
Der Zollbeamte wurde zu einem Jahr Gefängnis und
66 000 Mark Geldstrafe , der Führer der Barkasse zu 5 Mo¬
naten Gefängnis und 872 000 Mark Geldstrafe und der
Kaufmann Berkauer zu einem Jahr Gefängnis und 2
Millionen Mark Geldstrafe verurteilt.

Die Reorganisation des Bölkerbundsrates
Berlin , 8. Sept . Die „Tägliche Rundschau" nennt es

verfehlt oder zum mindesten übertrieben , den Ratsbeschluß,
wonach die Zuerkennung eines ständigen Ratssitzes an
Deutschland und die Erhöhung der Zahl der nichtständigen
Mitglieder von 6 auf 9 gleichzeitig behandelt werden soll,
als eine schlimme Intrige gegen Deutschland hinzustellsn
und ihm „katastrophale Folgen " für Deutschland zuzuschrsi-
ben. Die Reichsregierung habe durch ihre Delegierten in

Entgleisung des V -Zuges Berlin -Stuttgart bei Osterburken
Stuttgart » 8 . Sept . Wie die Reichsbahndirektion

Stuttgart mitteilt , ist der D-Zug Berlin -Stuttgart am
Dienstag abend bei Osterburken mit Lokomotive, Packwa¬
gen und drei Personenwagen entgleist . Getötet wurde
niemand . Bis jetzt sind einige Leichtverletzte gemeldet
worden . Die Ursache der Entgleisung steht noch nicht fest.
Die Untersuchung ist eingeleitet.

Die Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund einstimmig beschlossen.

Ein Spritschmugglerprozeß in Hamburg
Berlin , 8 . Sept . Wie die „Vossische Zeitung " aus Ham¬

burg meldet , wurde Ende März ein Zollbeamter in Ham¬
burg dabei ertappt , als er eine Barkasse mit geschmuggel¬
tem Sprit ohne Zoll aus dem Hafen herauslassen wollte.

Genf, 8. September. Die Bölkerbuudsversammluna
bat nach Annahme der vom Büro vorqeschlagenen
Tagesordnung für ihre heutige Vormittagssitzung H -tg
Uhr den ersten Punkt ihrer heutigen ^Tagesordnung
genehmigt und einstimmig die Aufnahme Deutschlands
in den Völkerbund beschlossen.

Der Beschluß wurde mit starkem Beifall von der Ver¬
sammlung begrüßt.
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lank.

Bekanntmachung .!
öMklM MW

am > 2 . September 1926
muß wegen außerordentlich starken Andrangs und weil die
nötigen Bodenseesch ffe nicht verfügbar sind, für die
Stationen Wildbe g bis Gündringen auf

Sonntag , den IS. September 1926
verschoben werden. Der Zug verkehrt zu den bereits be¬
kanntgegebenen Zeiten.

Calw , den 7 . September 1926.
ZE MlWMMMWt
MM der BklriedrWeltlM.

Alteusteig.

Todes - Anzeige.

Tiefbetrübt teilen wir Verwandten , Freunden
und Bekannten die traurige Nachricht mit,
daß meine liebe Gattin, unsere liebe Mutter,'
Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Drexel
geb. Abel

im Mer von 42 Jahren unerwartet rasch
uns durch den Tod entrissen wurde.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

der Me : Sem Zreiel , Wer.
Beerdigung Donnerstag Mittag .2 Uhr

auf dem alten Friedhof.

Gaugeuwald.

Todes -Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten geben
wir die schmerzliche Nachricht, daß mein lieber,
treubesorgter Gatte, unser lieber Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Jakob Faßnacht
Bäcker

im Alter von beinahe 60 Jahren , nach langem,
schweremLeiden , sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Die Gattin : Christine Faßnacht geb . Landherr

mit ihren Kindern.
Beerdigung Freitag Mittag 1 Uhr in Zwerenberg.

Lurumkin Altenßtig.
Wiederbeginn

»der reg, lmäßigen
MtzWtzM
in sämtlichen

Abteilungen am Mittwoch,
8. ds . , je abends 8 Uhr.

Turner:
Mittwoch und Samstag.

Turnerinnen:
Montag und Donnerstag.

Schüler:
Samstag von 6— V-8 Uhr.

Zur Teilnahme wird jeder¬
mann eingeladen.

Wir stellen auch in
diesem Jahre

la.

für unsere Mitglieder
bereit und bitten heute
schon davon Kenntni-
nehmen zu wollen ev l.
uns unverbindliche Be¬
stellungen aufzugeben.

ükgM M MM.
e. G . m. b . H.

Oberweiler.
Einen Wurf ans Fressen

gewöhnte, verschnittene

Uveim

Alteusteig.

zwei Mn Mm

Untertalheim.

Weine
L Lutz . SiWStzle.

verkauft am Donnerstag
Mittag 1 Uhr

Fr. Roller.

BWIM
nächster Nähe der Stadt,
verkauft zu annehmbarem
Preis. Wer ? — sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Ein sehr schönes, hoch-
trächtiges

(Oberländer Schlag ) hat zu
verkaufen, sowie ein oder
zwei Paar

' . Z

Gesucht wird für sofort
oder später ehrliches , fleißiges

« Atz
für Küche und Haushalt
Frau Christian Weimer,

Iselshausen.

Snng - SStznkl
beste Leger, liefert

Geflilgelhos inMergenthelm m
Preisliste frei,

Wiederverkäufe! an all. Orten gesucht.

Wir erlauben uns Verwandte. Freunde und
Bekannte zu unserer am Donnerstag, den
9. Sept. im Gasth . z Traube tu Göttelfingen
stattfindenden Hochzeltsfeier freundl . einzuladen

Eine staike, hochträchtige

Wtzi»» Kroß
Sohn des

gefallenen Ehr. Broß
Göttelfingen

Kothr. Wortzer
Tochter des

Joh . G, . Wurster
Hochdorf

Kirchgang '/ol2 Uhr in Göttelfingen.

sowie eine junge

Milchkuh
verkauft oder vertauscht
Friedrich Ioos , Spiel berg.

Spiegel
empfiehlt die

V.MllWMWIg.

Besonders preiswert:
Alm MN

Es ist den Interessenten Gelegenheit geboten , da
in den nächsten Tagen ein Fahrlehrer der Württ.
Landesfahrschule hierher kommt, sich im

Mn W UMMzeiW
auszubilden . Anmeldungen nimmt die Firma

Benz L Koch, Nagold
entgegen. Telefon Nr . 2

Fahrmeister U» Kronrrmller»

für Metzger-
und Bäcker -Blusen etc.

per Pfd. MISS«

» » » » » » » » « « » » » » « » » » « '

LaiM . MW- ii. MMeiMeilMt
eingetr . Genossenschaft m. b. H.

Altensteig , Nagold und Umgebung.

mit M» e»
perSlück Mk. 1.30

Mm

M - Akl
Mk . 3 .66

AUensteig.

Für de« Herbstbedarf
empfehlen wir:

Thomasmehl — önperphosphnt
Kainlt — Kalisalz

KalkstWoff — Ammoniak
Aetzlalk — Harnstoff

Für demnächst eintreffende Saatfrncht wie:
Sriglnai-KirMe -Roggen

Nlginal-KlrsA-MkopsMeizen
Srlginlll roter Tiroler Dinkel

nimmtBestellungennoch entgegen

M Fernsprecher Nr. 85 Geschäftsstelle . D

Gestorbene:
Nagold : Ferdinand Wolf,

Buchbindermeister, 53 I.

Der Sport - Bericht
ist in seiner neuesten Ausgabe jeweils zu haben in der

W . Rieker'scheu Buchhdlg.. Alteusteig.

! !

! 1


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

